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Sicherheitspolitik Sicherheitspolitik

Internationale Beziehungen -
Die Schweiz unter Partnern bei der NATO

Seit 1996 ist die Schweiz im Rahmen der PfP (Partnerschaft für den Frieden)
mit der Schweizer Mission bei der NATO (North Atlantic Treaty Organization)
in Brüssel vertreten. Seite an Seite setzen sich Diplomaten des EDA und
Offiziere des VBS für die Anerkennung der Beiträge der neutralen Schweiz,
zur Sicherheit in Europa ein. Das zwanzigjährige Schweizer Engagement
stellt sich erfolgreich dem sich im Wandel befindenden und von neuen sicher-
heitspolitischen Herausforderungen geprägten Umfeld der NATO.

nene Stärkung ihrer Verteidigungsbereit-
schaft konsequent weitergeführt und nach
zwei Jahrzehnten der wohlwollenden Aus-

richtung auf Kooperation ihre Kernauf-
gäbe, die kollektive Verteidigung, wieder

prioritär angesiedelt. Die Beziehung zu
Russland muss neu definiert werden, da
die östliche Macht wieder als Gegner
wahrgenommen wird; Wege zum Dialog
mit Moskau sollen jedoch nicht aufgege-
ben werden.

Zur Stärkung der Sicherheit im euro-
atlantischen Raum wird auch die Förde-

rung der Stabilität der südlichen Partner
in ihrer konfliktzerstrittenen Umgebung

von der NATO als wichtige Aufgabe ak-
zentuierter umgesetzt. Die Politik der of-
fenen Türen wird mit der prognostizier-
ten Aufnahme von Montenegro im Früh-
jähr 2017 zwar fortgesetzt, im Falle von
Georgien und weiteren Staaten jedoch
klar verzögert.

Politisch-/militärischer
Schulterschluss

Die Ständige Mission der Schweiz bei
der NATO besteht seit 1996 und spielt
eine wichtige Rolle für die Förderung der
Schweizer Ziele gegenüber der Organisa-

gegenüber dem Königreich Belgien. Das
Team bei der Mission setzt sich aus ver-
setzbarem Personal des EDA und des VBS

zusammen und wird durch einen lokalen

Supportstaff unterstützt.
Die Struktur der Schweizer Mission ist

vergleichbar mit den Vertretungen der an-
deren Länder, wenn auch personell viel be-

scheidener aufgestellt.
Die Militärische Vertretung besteht aus

dem militärischen Repräsentanten (Mil
Rep), aktuell Brigadier Heinz Huber, sei-

nem Stellvertreter (Dept Mil Rep), Oberst
Markus Widmer, dem Führungsgehilfen,
Stabsadjutant Christian Wiesli, sowie je
einem nationalen Vertreter am Allied
Command Operations (ACO), Oberstlt
i Gst Niels Büchi, und Allied Command
Transformation (ACT), Oberst i Gst
Marco Bezzola. Zusätzlich nehmen der

Mil Rep, sein Stellvertreter und der Ver-

treter beim ACO noch Aufgaben gegen-
über der ESDP (European Security and
Defence Policy) wahr. Verstärkt wird das

Team durch den zivilen Vertreter der ar-
masuisse, welcher seine Aufgaben eben-
falls gegenüber der NATO und der ESDP
erfüllt.

Der Schulterschluss zwischen der poli-
tischen und militärischen Seite der Missi-
on ist Garant für ein gesamtheitliches Ar-
beiten im Verbund zugunsten der Schwei-

zer Sicherheitspolitik.

Die Zukunft von
NATO-Partnerschaften

Die PfP, die 1994, basierend auf dem

NACC (North Atlantic Cooperation
Council) der NATO, ins Leben gerufen
wurde, diente in den ersten 20 Jahren
ihres Bestehens in erster Linie der Stabi-

Besucher-Delegation von Military
Representatives am Advanced Leadership
Kurs für Unteroffiziere in Kriens.

lisierung der ehemaligen WAPA-Staaten
(Warschauer-Pakt) und der Konfliktpar-
teien des ehemaligen Jugoslawiens. Der
Kumulationspunkt der Integration dieser

Staaten ist jedoch mit dem Beitritt von
zwölf ehemaligen PfP-Mitgliedern in die

NATO und mit der Rückkehr des PfP-

Mitgliedes Russlands zur konsequenten
Machtpolitik erreicht.

Bereits 1997 wurde mit dem EAPC
(Euro-Atlantic Partnership Council), der

Nachfolgeorganisation des NACC, eine

Institution gegründet, welche die PfP-

Mitglieder mit den NATO-Mitglieder-
Staaten zusammenbringt. Der NATO Afe-
z/ifCTrawez?« DLz/ogw, die ICI (Istanbul
Cooperation Initiative) und die /krrwm
Äcrcw G/ofe erweitern die NATO-Part-
nerschaften geografisch in den südlichen
Mittelmeerraum, in die Golfregion und
nach Asien sowie in den pazifischen Raum.
Zudem gewinnen die Partnerschaften der

NATO mit internationalen und regio-
nalen Organisationen wie der UNO, der

EU (European Union), der OSCE (Or-
ganization for Security and Co-operation
in Europe) und dem ICRC (International
Committee of the Red Cross) zunehmend

an Relevanz.

Der gesamtheitliche Ansatz, unter Ein-
bezug möglichst vieler Partner, widerspie-
gelt sich klar im sicherheitsstrategischen
Denken und Handeln der NATO. Dieser
Trend, von einer euro-atlantischen Allianz
zu einem Weltbündnis, wird sich auch am
NATO-Gipfel vom kommenden Juli in
Warschau angesichts der zunehmenden
Gefahr bewaffneter Angriffe gegen NATO-

tion. Sie setzt sich fiir eine po-
sitive Entwicklung der Bezie-

hungen zwischen der Schweiz

und der NATO im Rahmen
der PfP ein. Die Mission ver-
folgt die politisch-militäri-
sehen Entwicklungen inner-
halb der Allianz. Basierend
aufden politischen Vorgaben
und den Kooperationszielen
mit der NATO vertritt die
Mission die Schweiz in einzel-

nen Komitees, wie zum Bei-

spiel in jenem zur Beaufsich-

tigung der internationalen
friedensfördernden Mission
«Kosovo Force» (KFOR), wo
ein Schweizer Friedensförde-

rungs-Kontingent «Swisscoy»

seit dem Beginn des Einsatzes 1999 einge-
gliedert ist. Zusätzlich fördert die Mission
die innerhalb der NATO für die Schweiz
relevanten aussenpolitischen Initiativen.
Durch ihre Berichterstattung an das EDA
und das VBS leistet die Mission einen Bei-

trag zur Gestaltung und Formulierung der

internationalen Sicherheitspolitik.
Botschafter Christian Meuwly ist Mis-

sionschef der Schweizer Mission bei der
NATO und vertritt gleichzeitig die Schweiz

Fahnenmeer vor dem NATO-HQin Brüssel.

Bilder: Mission of Switzerland to NATO

Niels 0. Büchi

Kurz vor dem NATO-Gipfel anfangs
Juli in Warschau steht Europa vor einer
Vielzahl sicherheitspolitischer Herausfor-

derungen. Die Gleichzeitigkeit der Kri-
sen, die Interferenz der Spannungen und
das einhergehende Potential zur gegensei-

tigen Eskalation führen zu einer brisanten

Lage für die europäischen Kooperationen
und ihre Mitglieder- und Partnerstaaten.

Der euroatlantische Raum
im Wandel

Die Annexion der Krim durch Russ-

land, der separatistische Konflikt in der
Ukraine und sichtbare Zeichen der Wie-
deraufrüstung zeugen von höheren Ri-
siken an der östlichen und südöstlichen
Peripherie der NATO. Failing States und
kriegszerstrittene Regionen im Mittleren
Osten und in Afrika führen zu humani-
tären Katastrophen und Flüchtlingsbewe-

gungen nach Europa, die die EU überfor-
dem. Der aus tiefeingenisteten Netzen in
unserer Gesellschaft eskalierte Terror be-

drückt das Leben in den Hauptstädten
Europas. Neue Formen der Kriegsführung
im Cyber-Bereich bedrohen unsere hoch
technologisierte Gesellschaft.

Die internationalen Instrumente der

Krisenbewältigung sind vor grosse Heraus-

forderungen gestellt. Europas Uneinigkeit
in der Flüchtlingsfrage, nationalistische
Reaktionen wie Rechtsrutsche bei Wahlen
und, als markantes Beispiel, die politische
Diskussion um den Brexit, in Kombina-
tion mit einer nicht zu bewältigenden
Wirtschaftsflaute, wirken aufdie Gesamt-

läge des Kontinentes destabilisierend.
Die NATO hat seit 2014 die bereits

bei ihrem letzten Gipfel in Wales begon-
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thalesgroup.ch

Systemlösungen für ISTAR
in der Schweiz

Wann immer es auf Sicherheit ankommt, haben wir die richtige Antwort

]

ERFAHRENE
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ERPROBTE

SYSTEMINTEGRATORIN

Thaies beschäftigt in Zürich rund 200 Personen und ist

bestrebt, den Entscheidungsträgern der Schweizer Armee
zeit- und lagegerechte Informationen zu liefern, damit
Einsätze erfolgreich durchgeführt werden können.

Suche: Thalesgroup

THALES
Together • Safer • Everywhere



Sicherheitspolitik

Mitgliederstaaten und des erhöhten Ter-
rorrisikos bestätigen.

Die PAP ist im sicherheitspolitischen
Umfeld der NATO, wie es sich 2016 prä-
sentiert, ein bedeutsames, aber aufgrund
ihres Entstehungskonzepts anfangs der

1990er Jahre nicht mehr zukunftsweisen-
des Partnerschaftsformat. Vereinfacht dar-

gestellt können die PfP-Mitgliederstaa-
ten 2016 in zwei Kategorien unterteilt
werden: In die Staaten, die aufgrund
ihrer sicherheitspolitischen Gegebenheiten

NATO-Mitglied werden könnten, aber

politisch nicht wollen und somit über

Lage im euro-atlantischen Raum als he-

terogener denn je. Die Umsetzung allge-
mein gültiger Partnerschaftskonzepte und

Agenden gehört der Vergangenheit an.
Die NATO beabsichtigt vermehrt, den

unterschiedlichen Bedürfnissen der Part-

ner grössere Aufmerksamkeit zu sehen-
ken und ihren individuellen Gegeben-
heiten stärker Rechnung zu tragen. Ein
Paradigmawechsel in den Partnerschafts-

beziehungen der NATO, von forderungs-
zu förderungszentrierter Partnerschafts-

politik? Nein, im Zentrum steht die
auf Realpolitik basierende Geopolitik der

NATO; die Domina-
tion des euro-atlan-
tischen Raums und
dessen Peripherie zur
Wahrung der natio-
nalen Interessen der

Mitgliederstaaten ist

nur ein Beispiel da-
für. In den geografi-
sehen Räumen, wo es

der Sache dient, wer-
den die Partnerschaf-

ten gefestigt. Es ist
daher ein verstärkter
Fokus aufdie Koope-
rationen der Staaten
des Afer/zArraw/M«

Dz/z/ogzze, der ICI und
der ac/mf t/?i?

G/oèe zu erkennen. Dass Länder wie Aus-
tralien, Japan oder auch Jordanien nicht
mit den gleichen Konzepten wie im Falle

der Integration der Staaten von Exjugo-
slawien oder der ehemaligen Sowjetre-
publiken an Bord geholt werden können,
liegt politisch auf der Hand.

Die PfP ist für die Schweizer Sicher-

heitspolitik eine 20-jährige Erfolgsge-
schichte. Dank einer massgeschneiderten

Beteiligung konnte sich die Schweiz in
ihrem Interesse gezielt in die internatio-
nale diplomatische und militärische Frie-

densförderung einbringen. Damit die Prä-

senz der Schweizer Interessen auch in Zu-
kunft der internationalen Sicherheitspo-
litik erhalten bleibt, muss sie sich mit fle-

xiblen Lösungsansätzen und angepassten
Konzepten den veränderten Gegebenhei-
ten stellen.

Oberst M. Widmer, Dept Mil Rep und Oberstlt i Gst N. Büchi, PNMR

überbringen dem neuen Oberbefehlshaber der NATO und der

US-Truppen in Europa, General C. Scaparrotti, SACEUR die besten

Wünsche anlässlich des Change of Command. Bild: NATO

eine sicherheitspolitische Handlungsfrei-
heit verfugen, und in jene Staaten, die wol-
len, aber nicht können und deren Hand-
lungsfreiheit sehr stark eingeschränkt ist.

Innerhalb der beiden Gruppen präsentie-
ren sich die nationalen Interessen und Ge-

gebenheiten der Staaten jedoch sehr un-
terschiedlich. Während das Handeln der

ersten Gruppe hauptsächlich von neutra-
litätspolitischen und allianzfreien Über-
legungen geprägt ist, sind in der zweiten

Gruppe vor allem sowjetrussische Erb-
lasten und/oder geopolitische Gegeben-
heiten politikbestimmend. Demokrati-
sehe Staatsstrukturen, sicherheitspoliti-
sehe Konstellationen und der Zustand
der Armee attestieren den Staaten der ers-

ten Gruppe, im Vergleich zur zweiten, zu-
sätzlich eine erhöhte militärische Inter-
Operabilität. Dies ist nicht f>cr.sv? mit einer

NATO-Integration gleichzusetzen, son-
dern hängt vielmehr mit einer aktuellen

Beurteilung der Sicherheitslage und einer

angepassten und modernen Streitkräfte-
entwicklung zusammen.

Die Interessen der PfP-Staaten präsen-
tieren sich nach über 20 Jahren aufgrund
der veränderten sicherheitspolitischen

Oberstlt i Gst

Niels 0. Büchi

Partner National Military
Representative (PNMR)

to NATO, VBS/EDA

Brüssel/Belgien

Das Mforf ctesCdA
Geschätzte /Codec,

//'ehe teserseba/t

ßesf/'mmf hoben S/'e

gebort, dass w/'r uns
//?7 Au/frag des ßun-
desrafes /t/r mög//'-
che F/'nsäfze vorbe-
re/'fen müssen. A/s

Fo/ge der zunehmenden /Conf//kfe und
w/'rfscba/ï//'cben A/öfe säd//'cb und süd-
ösf/Zch Europas s/'nd d/'e /W/'graf/önssfrö-
me sfar/c ongesf/'egen. D/'e Armee muss
s/'ch bere/'fba/fen, dos Grenzwacbfkorps
und dos Sfaafssekrefar/'af für/W/'graf/'on
zu unterstützen, l/l/enn nöf/'g auch m/'f

mehrSo/dofen o/s momentan gep/onf.
Dann müssfen w/'r eben we/'fere F/'nhe/'-

ten au/b/'efen. l/Wrs/'nd/'ascb//'ess//'cb /<e/'-

ne H//C-Armee. A/s e/'nz/'ge S/'cherhe/'fsre-

serve unseres tondes müssen w/rf/ex/-
be/se/'n. Ob derF/'nsofznotwend/'g w/'rd,

wissen w/'r noch n/'chf. D/'e /W/'graf/'ons-
ströme s/'nd nur bed/'ngf vorhersehbor.
H/enn es uns dann n/'cbf braucht, s/'nd
w/'r a//e froh. Gerode we/7 w/'r aber noch
n/'chf w/'ssen, ob es zum F/'nsofz kommt
oder n/'chf, müssen d/'e D/'ensfe doppe/f
gep/onf werden. A/s F/'nsofz und o/sAus-
b/7dungs-l/l/7C.

S/'nd S/'e /'n e/'nem der acht betroffenen
ßafa/'//one e/'ngefe/'/f? konnten S/'e d/'e

Verschiebung m/7 /bren Fom/'//'en und
/brem Arbeitgeber rege/n? Dos /'st n/'chf
se/bsfversfänd//'cb und /hnen gebührt
unser a//er Donk für /bre F/ex/'b/7/'fäf. ße-
sonders sfo/z macht es m/'ch, dass d/'e ße-

okf/'onen, we/cbe w/'r von So/dofen und
/Codern erho/fen, me/'sf sehr verstand-
n/'svo// s/'nd. l/l/o der neue H/k-Ze/fpunkf
gärtz//'cb unpassend /'st, versuchen w/'r

tösungen onzub/'efen. D/'e te/'sfung muss
durch d/'e Armee erbracht werden, ober
dank mehrerer vorgesehener ßafa/'//o-

ne besteht e/'n gew/'sserze/'f//'cherSp/'e/-
roum. Für /7o'rtefo'//e suchen w/'r /'nd/'v/'-

due//e tösungen.

Für m/'ch g/'bf es h/'er eben e/'nen Dnfer-
sch/'ed. l/l/enn es um e/'nen gep/onfen
und früh bekannten Ausb/7dungsd/'ensf
geht, dann muss /'cb daraufzäb/en kön-

nen, doss S/'e /'n den D/'ensf kommen,
l/kenn ober dos tond und d/'e Armee
S/'e für e/'nen ausserordenfb'cben F/'nsofz

brauchen, dann hoben S/'e me/'ne vo//e

Unterstützung für e/'ne fo/'re tösung zum
l/l/ob/e a//er.

korpskommandanfAndre ß/offmonn
Chef der Armee
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